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Von rof Dr Arthur Allgelıer.

Dölger hat Beginn seiner weitgreifenden 1Iydds-For-
schungen die Ansıcht geäußert, daß die Entstehung der christlichen
Fisch-Symbolik ZWAar reın christlich sel, ‚, VOIL Christus 1m Anblick
der galıläischen Fischer erstmals ausgesprochen Weıl ber die
Veranlassung durchsichtig sel,; hat weıter gefolgert, InNna  —

ber den Ursprung der Symbolik keine weıteren Untersuchungen
anzustellen habe Das eigentliche Problem Se1 die Frage: „Ist die
Symbolik Iydc Christus VO  — außen her, AUS einer remden
Religionsgenossenschaft ıIn das Christentum übergegangen oder ist
S 1E qauf christlichem Boden entstanden? Wiıe äaht siıch besten
iıhr Ursprung erklären?“‘

Man steht heute VOL der Tatsache, daß der Fısch ıIn der
heidnischen Religionsgeschichte eine qußerordentlich weıte un
mannigfaltige Verwendung gefunden hat Auft das ungemeıın reiche
Materi1al, das Dölger gesammelt un gesichtet hat, un uch qaut die
sorglältige Deutung, die ıhm hat zute1l werden lassen, soll indes
ım einzelnen ]er nıcht eingegangen werden. Als Kxeget habe 1C.
1Ur immer den Mangel empfunden, daß doch eigentlich der
Bıbel mıt der vorhın mitgeteilten Feststellung vorübergegangen ist,
während heı der unvergleichlichen Wertschätzung, die 1m Christen-

1) Franz Jos Dölger, X61IC Das Fischsymbol 1n frühchristlicher Zeıt,
Rom 1910,
So auch Ac elıs In Religion In Geschichte Uun: Gegenwart®?* 11

608 „Der ’IXOIC erklärt sich besten AUS sich sglh‘st.“
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tum der Schrift entgegengebracht wird doch mindestens mıt
der Möglichkeit rechnen WAarc«, daß S16 die Vorstellungswelt un
damıit die Ausdrucksformen der Urchristentums Wort un Bild
wesentlich bereichert un:! Ende bestimmt haben wird
])as Wort Jesu Von U sollt ihr Menschenfischer SE1IN ıst
gewißh als einfacher Vergleich nıcht unverständlich könnte

siıch hinreichen die Apostel un: alle Nachfolger der 1Ssıcn
als Fischer uUun!: die CWONNENECN Menschen qals Fische bezeichnen
SO eindrucksvoll könnte INa denken, Wr das VO Heiland
gewählte ıld Tür alle diejenigen, die AUS der Biblischen
Geschichte kennen ernten Kam ferner E1 mannigfacher
sakraler Gebrauch des Fisches der nichtehristlichen Umgebung,
WI1e ıh Dölger anschaulich machen verstanden hat dem
christlichen Miıssionär, der unter Heıden wirkte enNigegen scheint
sich befriedigend erklären wollen, WI1e die Bezeiıchnung Iydc
be1 den Christen nicht stehen bliehb sondern ach CIN1ISET Zeıt auft
den Herrn selhber qals den Iydoc KK SEOYNV übergrifi Ist doch für
jeden Christen C111n Ideal werden C111 zweiıter Christus Diese
Frweiterung ist allerdings AaUus unmıiıttelbar nıicht mehr abh-
zuleıten müßte enn SCIMN, daß INa  — C1Ne direkte Umkehrung des
Herrenwortes für möglich hielte

ber eben VO  — ler AUSs ergeben sich ernste Zweiftel oh die Ent-
stehung der 'Iydos-Vorstellung des Christentums Sanz richtig gesehen
ist Christus ıst doch der Fischer die Apostel un alle Missi]ionäre
un solche, welche die Taufe spenden Fischer SEC1INEIN Namen
un: nıcht zugleich PAaSSLIVC Subjekte der heiligen Handlung Kınmal
Sind allerdings uch S1C getauft worden un: uch Jesus VOo  —

Nazareth befand sıich ages unter denen, die Johannes
kamen un VO ıhm getauft wurden. Insoiern WAaTe uch
der Sprache des Symbols C111 Fısch, J der sroße Fisch Die Vor-
stellung ist jedoch damıiıt bedeutungsvoll eingeengt. Nıicht darın
liegt das ertium Comparationı1s, daß die Apostel un ihre Nachfolger
qauf das sroße Meer der Welt hinausiuhren das Wort (rottes qll-
überall aussenden un durch ihre Predigt Menschen für das (Jottes-
reich INNeN, sondern daß Menschen A4AUS dem W asser un dem
Heılıgen Geist durch S1e C111 Leben Die Iyd0s-
Symbolık beruht qu{f dem Glauben d]ıe übernatürliche Lebens-
kraft der aule, und diesem Glauben entspricht qls sprachlicher
Ausäruck C111le6 C19CNE Symbolik des /assers
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Wır befänden uns also, talls die Perikope VO wunder-
baren Fischiang als Quelle der '1yd0e-Symbolik festhalten will, schon
mitten 1m alexandrınischen Fahrwasser der allegorischen Kxegese?
Nicht hne weıteres. Es ist och eine andere Lösung möglich,
und ich glaube 1ür S1e Gründe vorbringen zönnen.

Das Ethoé der nt  — Perıkope VOM wunderbaren
Fiıschzug.

Daß INa  e} danach irägt, bedarftif hermeneutisch keiner Recht-
fertigung. Es gıbt eine Reihe VO  — Gleichnisreden un Handlungen
1m Neuen Testament, die ZU Verständnis eine Beziehung ZU

verlangen, sSe1 ausdrücklich, sSe1 stillschweigend. Darum ‚wird
das ınd den Namen Jesus Lragen, weiıl die elt erlösen wiıird
VO  - ihren Sünden‘, un „Gott wird ihm den Ihron des Vaters
Davıd geben, un sSe1Ines Reiches wird keıin nde sSeın  .6 Das König-
reich der Propheten hat sich genaht. Derjenige, der „WI1€ eın
Menschensohn “ aussıieht, hat die Herrschalit angetreten. er „NECUEC
und““ wird VWaiırklichkeit. Eıs ist eın anderer Bund, als W1e ıh
Gott mit den Vätern geschlossen hat Dieses Sanz Andere der
Heilszeit spricht die Bergpredigt in ımmer Antıthesen auUS,
und die Seepredigt schildert STEeis VO  —_ Seıiten her die Geheim-
Nn]ıSSe des Himmelreiches.

Man zann das atl Gegenstück tast be1l keinem nt! Wort un
Vorgang wegdenken, hne dem ext den natürlichen Boden 7

entziehen. Es gıbt jedoch Reden, der INNere Zusammenhang
nıicht an der Oberfläche liegt. Ziemlich leicht ist etwa 1n dem
Gleichnis VO Weinberg un den undgnkbaren Pächtern CI1I-

kennen (Mt 21, 33—46).
Die Abgesandten des Besıtzers, welche den Zins holen wollen,

werden teıils mıbhandelt, teıls umgebracht verilahren cdıe Leute
mıt dem Sohn, ındem S1e denken: „Dieser ist der Eirbe: kommt, WITL
wollen ıhn oten und seine Erbschaft ergreifen!“ Dem Gleichnis
1egt der Maschal des Propheten Is 1m Kapıtel Grunde, WI1€e
INa  _ ımmer erkannt hat | D kommt qalso Jesus nıcht darauf .
Sanz allgemeın ber Undankbharkeit klagen un die Pharısäier
der Undankbarkeiıt beschuldıgen, sondern S1e anzuklagen, daß
S1e un ihresgleichen SIN  d, welche den Weinberg des Herrn
verwahrlosen lassen und sich den ım Laufe der Zeıt gesandten
Wortführern des Herrn vergrifien haben un 1U uch
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Menschensohn handeln gewillt sind Dadurch wird das Gleichnis
ZUuU indirekten messianıschen Bekenntnis, wW1e€e auch die Fortführung
der ede unzweideutig ergıbt.

Kın solches Bekenntnis enthält uch die Rede, Jesus sich
nıcht einen, sondern Bräutigam nennt (Mt Q, 15) Jesus nimmt
die Jünger ıIn Schutz, da S1E Iröhlich sind, indem das ild braucht:
Die Freunde des Bräutigams brauchen nıicht trauern, solange der
Bräutigam bel ihnen ist Jesus ist Iso selber der Bräutigam. Wessen?
OMnenbar der Jünger. Alleıin, doch 1Ur dann, WEn das ıld 1ın
einem weıteren Inn gilt, Kın solcher erweıterter ınn ist VO

her ohl bekannt: Der Herr ist der Bräutigam seıner hl Gemeinde,
un diese, die Kirche, ist seıne Braut, eıne Gedankenreıihe, die nıcht
näher begründet wird, un 1er qls ebenso geläufig vorausgesetzt
wird wW1€ Eph D, un: Kor. 11,; uf diesem Hintergrund erhält
auch das Gleichnis VO  — den klugen un töriıchten Jungirauen erst
seinen vollen Inn (Mt 29, {£.) Es geht nıcht einen beliebigen
Zeitpunkt, den die Menschenkinder VeErDaSSCH, sondern dıe
Stunde, der enschensohn kommt un seinen Ehebund
schließen ıll Der Jag des Herrn ist jener Tag, den
und schließt, un der und ist nıcht eın außerer Rechtsvertrag,
sondern die engste Verbindung, die qau{f Erden gibt, eın LEhebund,
eiıne Hochzeıt.

So äaßt sıch auch das Wort VO uten Hırten (Jo 10, 11 {f.)
durchaus schon un für sich als eindrucksvoller Selbstvergleich
verstehen. Ja, redet ja Leuten VO Lande Wenn INa  —_ aber
beachtet, welchen Nachdruck Jesus darauf legt, daß der gute
Hırte sSe1 un azu die langen Ausführungen des Propheten Kze-
chiel (34, {f.) VO  —_ den Pseudohirten seiner Zeıt un die Verheißung
des uten Hirten In der mess]i1anıschen Endzeıt hält ®) erkennt

3) Man könnte uch Zach 13, 7—9 denken, Z7We] Stellen, cdie
als Zitate 1n übergegangen sınd Mt 2 9 310 un Mt. 2 'g 31, bzw. 1 9

I1l C Die Hirtenallegorie 1m Buche Zacharlas, Münster 1930, berührt merk-
Dıttmar, eius Testamentum 1nwürdigerweise dıe Johannesstelle nıcht

Novo, Göttingen 1903, 125 verweist auf Js D3, Andere Hirtenreminiszenzen
mac h n’ Die alttestamentlichen Citate un Reminiszenzen 1 Neuen Testa-
ment, Tübingen 1900, namhaft. Vgl für das Verhältnıiıs ZuU noch: Ü7) L,
Die alttestamentlichen Citate ın den vier Evangelien, Colberg 1871 öh ,
Forschungen nach einer Volksbibel Zu  - Zeit Jesu, Wien 1873; die alttestamentlichen
Citate 1mM Neuen Testament, Wien 1878 Glemen, Der Gebrauch des Alten
Testamentes ın den neutestamentlichen Schriften, Gütersloh 1895
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Man, daß. .ın der Erklärung och jel mehr hegt als eın treffendes,
Au  N der augenblicklichen Sıtuation geschöpftes ild. Jesus erklärt
sich als guten Hırten un will damit hauptsächlich N, daß
die prophetische rwartung sich ın ıhm erfüllt.

Das Gleichnis VO utlen Hirten überliefiert Johannes. In
NeUeTeELr Zeit ıst i1LU  - wiederholt darauf hingewlesen worden, daß
die Gleichnisreden des vierten Evangeliums VO  — denen der YNOP-
tiker verschieden siınd ‘) Nur die Synoptiker enthielten eigentliche
Gleichnisse, während die johanneischen Entsprechungen Allegorıen
voller Reflexion selen. Die Synoptiker reden ennn auch alleın VO  >

TAXPABOAMN, während Johannes 1Ur den Terminus TXPOLLLC kennt Nun
ıst der Schluß AaUus dem Sprachgebrauch schon deswegen hinfällig,
weıl uch be1l Matthäus, Markus un Lukas XX durchaus nicht
eindeutig un die Verwendung beider Wörter überhaupt nıcht
terminologisch, jedenfalls VO  — der Terminologie der klassıschen
Rhetorik fernzuhalten ist. Im Grunde ist beides dasselbe, nämlich
die griechische Wiedergabe VO hebr maschal Maschal ıst freilich
eın lıterarısches9 schillert ber begrifilich In vielen Farben,
daß dem Griechen unmögliıch WAar, eın eindeutiges AÄquivalent

die Stelle setzen. Das lehrt schon die deptuagınta, un dıie
Erscheinung wiederholt sich einfach 1m NT 5).

ber etwas anderes wird dieser Stelle deutlich So W1€e das
einzelne W ort se1ıne Bedeutungsentwicklung durchmacht, hat
uch der maschal, der innerlich mıt der Metapher verwandt ist,
seiıne Geéchichte X Liegt doch ın der Natur der Sprache be-

4 ) Julıc  erT, Die Gleichnisreden esu 1?, Tübıngen 1910, 115
1, Die Gleichnisse Jesu*%, Leipzıg und Berlin 1918,

1n Relıgion In Geschichte un Gegenwart? 1928) 1241 „„Das Johannesevangelıum
bringt keine Gleichnisse un Parabeln mehr, ohl ber Bılderreden, 1n denen Jesus
siıch als das Trot des Lebens, als den uten Hırten, als den echten Weinstock
bezeichnet Dazu halte INa  - oNC Die Parabeln des Herrn 1mMm Eivan-
gelıum?®, Innsbruck 1909 Z Introduction Au  D paraboles vangeliques, Parıs

Die Gleichnisse Jesu,1912 Meınertz, Münster 1916 Biblische Zeitfragen
II1 3/4.

5) Eıssf eldt, Der Maschal 1m Alten Testament: Beihefte ZUTr Zeitschrift
für die Wissenschaft VO Alten Testament, Heft 24, (nHeßen 1913 Buzy, Les
symboles de ’Ancien Testament, arıs 1923

6) Die Semasiologie des maschal ist noch nıcht systematisch In Angriff
ge  en. Kinige treffende Bemerkungen enthält Langer, Intellektual-
mnythologie. Betrachtungen über das W esen des ythus un! die mythologische
Methode, Leipzig-Berlin 1916 An dem Titel des Buches arf N sich nicht stoßen.
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gründet, daß, WCNN einmal eın Prophet einen treffenden Ausdruck
geprägt hatte, dieses bon mot VO  — Mund Mund wanderte, uch
Von anderen Propheten aufgenommen, ohl auch modifziert und
verstanden wurde, hne daß nötig WAar, alle Teile un seinen
letzten Inn jedesmal NEeEU erklären. Eın pPaar Striche genugten,

dem eingeweihten Hörer klar machen, W as sich
handelte. So entstand VO  — selbst 1nNe Art Mysteriensprache, eıne
Art Arkandisziplin, eine Anspielung, VO der INa  s konnte:
LÖOTEC LOOXOLY.

rst eıne 1e| spätere, Iremde Generation, die zeıtlich, örtlich
un sachlich VOIN den Ursprüngen eirenn leht un denkt, hat nöti1g,
VON all all ZU Heimatsort der Sprachweise zurückgeführt
werden, un braucht azu oft langwier1iger sprachlicher un ge1ıstes-
geschichtlicher Umwege. Daß diese aber Liür ntl un urchristliche
(Gedankenformen den Weg nicht 1Ur ber den Hellenismus, sondern
uch ber das nehmen muSssen, ist ach den bısherigen Dar-
egungen methodisch nıicht anders als natürlich.

kuınen Inneren Zusammenhang mıt alten Gedankengängen Vel -
mute ich 1U uch TÜr das Gleichnis VO wunderbaren Fischfang.

Ez A0 f schildert der Prophet den Tempel der Heilszeıit. Die
visionÄäre Schilderung ist organisch mıt der Beschreibung der ent-
setzliıchen Kämpfe Gog un Magog verbunden. Das
eCUue€e Leben, das uletzt In dem grandiosen Gesicht VOIN dem
Leichenfeld un den ZU Leben erweckten dürren Gebeinen Ver-
kündet wurde, wırd Tage des Herrn Wiırklichkeit. Dessen erstier
Akt ist das sroße Weltgericht. Danach trıtt das eue Jerusalem ın
die Erscheinung. Nachdem DU der Prophet 1m Geiste durch den

J1empel gefiührt worden ist, erhält 1m Kapitel folgende
Viısıon:

Und Tührte mich zurück die Öffnung des Hauses.
Und sıehe, Wasser kamen hervor unter der Schwelle des

Hauses SCH sien
enn War das CSn des Hauses 1M ÖOsten,
Und das Wasser MNoß herab unter der rechten Hauswand N-

ber dem Altar.
Und Tführte mich 1n der Richtung qut das Nordtor
un bog mıiıt MIr ın der Richtung ach außen
ZU inneren lor, 1n der Kichtung, die ach Osten verliel,
un siehe, W asser AaUS der rechten Wand
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Indem der Mann heraustrat 9CN Osten die Maßschnur ın

seiner and
da maß 1000 Ellen
un führte mich durch das W asser W asser, das die

Knöchel reichte.
Und maß 1000 Ellen

das dıeun führte mıch durch das W asser W asser,
Kniıe reichte.

Und maß ausend Ellen)
und führte mich W asser, das die Hüften reichte.

Und maß 1000
eın Bach, den 1C. nıcht überschreıten vermochte

enn die W asser hoch angeschwollen W asser ZU

Schwımmen
eın unüberschreitbarer ach

Und sprach mI1r:
Sıehst du C5S, Mensch?
Und führte un: brachte mich wieder en and des

Baches.

Als ich wieder dahın kam, un sıehe, d and des Baches
Bäume, sehr viele, qauf beiden. Seiten.

Und sprach mir:
Dieses W asser kommt hervor den Ostgau,
indem ZUr Steppe hinahfließt
und 1Ns Meer kommt
Ist 1Ns Meer etragen,

wiıird das W asser eheilt.

Und (die Wirkung, Folge) ist alles ebende W esen, das sich
da regl,

wohinin ımmer das Bachwasser kommt, wıird lebendig.
Und (die Folge) ist die Fische mehren sich sehr,
wenn dahin kommt dieses W asser,
und S1e werden geheit un: les wırd Jebendig,
wohin der ach kommt.
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Und (die Folge) ist
stehen seinem fer Fischer

VO  — Aln ed]ı bıs Aln Kglaim,
eine r i  pfn TÜr die Netze sSind s1e;
entsprechend iıhrer Art sınd ihre Fische,
WI1Ie die Fische des groben Meeres, zahlreich sehr.

11 Wo Seine un I (sind) da werden S1e
nıcht geheilt;

ZU Salz sınd S1e bestimmt

ber fer des Baches steigt auf,
seinem and quf beıden Seıten,

jegliche Art VO  e eßbaren Fruchtbäumen,
deren aub nıicht welkt
un deren Frucht nıcht ausgeht;
alle onate treiben S1e NCU;
enn seın W asser, VO Heıligtum kommt esS heraus:
un die Wiırkung ergıbt sıch:
se1ine Frucht ist eßbar
un seın auh unvergänglich.

Dann werden die (Gırenzen ım Israel gezeıgl; darın . _sollen
die Fremden neben dem Volke Iredlich Raum erhalten

Das ıld VO  — den Bäumen, die Wasserbächen stehen, das
Lauh nicht verlieren un wunderbare Frucht bringen, findet sich
uch bei Js und ın den Psalmen. Von em Fischreichtum ist NUr

hier die ede und etwa 1m Schöpfungsbericht, Was ber un

beachtenswerter ist, aqals die Herrlichkeit der Welt grund-
sätzlıch qals eine Neuschöpfung gedach und uch sonst mıiıt PAaTa-
diesischen Farben gemalt wird 7): Das W asser, das aus dem Haus
des Herrn quillt, ist lebendiges, eın otes W asser WI1e 1m Toten
Meer, auf dem der Fluch des Himmels lastet. Darın leben Fische,
und das Leben wird nicht NUur einem Punkte, sondern ın der

7) n k e 1, Schöpfung und Chaos ıIn Urzeit und Endzeit, Göttingen 1895
>  e N, Der rsprung der israelitisch-jüdischen Eschatologie, Göttingen

1905 (in Bearbeitung nach dem ode des Verfassers Vo  - Eißfeldt 1929
ınter dem Tiıtel herausgegeben: Der Messias). ÜürT, Ursprung Un Ausbau
der israelitisch- jüdischen Heilandserwartung, Berlın 1925
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SaNZenN Ausdehnuné, die das bisher tote W asser nımmt, festgestellt,
ist also eine allgemeine Erscheinung.

Natürlich geht das ild auft n1ıemand anders als die Menschen
der Heilszeit, und das lebenspendende W asser ist Sanz allgemein
dıe lebenweckende Kraft des messlilanıschen Reiches 3) Soweıt
kommt INa  e uch hne alexandrinische Hermeneutik, also hne
siıch dem Vorwurf allegorisierender Kintragung quszusetzen.

Man ann den Sachverhalt uch ausdrücken: Weıil Ezechiel
mıt seinen Bildern vom Jerusalem die messjanische Heilszeıt
geschildert hat, konnte der Heiland un die Apostel diese
Schilderungen anknüpfen. S1e ihren Zuhörern wohl bekannt.
Indem Jesus eım wunderbaren Fischfang rückwärts schaute,
gewınnen die orte VO Menschenfischen gleichzeitig die Be-
deutung eınes messlanıschen Selbstbekenntnisses.

Für den SS UNCHen Ausleger WAar ann ber eın zweıter Schrıiıtt
Der SENSUSnaheliegend un ebentalls och keine Allegorese.

accCommodatus zonnte ihn VO  > selber aut das W asser der Tau{fe
führen. Entscheidend ber ıst, daß diese gedanklıche Beziehung
tatsächlich vollzogen wurde. Und ZWAaTL nıcht hbloß VO den qalexan-
drinıschen xegeten, die beschuldigt werden, alle alttestamentlichen
Aussagen ıIn Allegorien aufgelöst Z haben, sondern, sSoOWeıt InNall noch
ermıitteln kann, VO  — der gesamten urchristlichen Überlieferung ®).

8) Kraetzschmar, Das Buch Ezechitel, Göttingen 1900, 2094 nennt

diese Auffassung eiıNne unzulässige Ausdeutung symbolisiıerender Exegeten. Ahnlich
merkwürdigerweise Heinısch, Das Buch Ezechiel, Bonn 1923, AAy „Zu weit
geht iıne Erklärung, weiche ın en Fischern die Apostel und die Bischöfe und
Priester siecht und ın den Fischen die Menschen erblickt, die fur das Evangelıum
gewONNenNn werden. In der Deutung der biıblischen Bücher heißt Maß halten.“‘
(1anz gew1ß, aber Maß nach beiden Seiten! Heinisch bringt die Vision 220 auf
dıe Formel: „Reichlicher Regen wird den Israelıten verheißen ‚afür, daß s1e (Gottes
Gebote beobachten.‘“ Davon sStie nıchts 1mMm ext Es wäare auch ıne zZzu groteske
Vorstellung, habe derart STAT eregnel, daß 1 Regenwasser Fische schwammen
und Fischer ıhre Netze wartfen. Da bleibt die andere Exegese doch maßvoller, un:
die konkrete Ausdeutung auf die christlichen Missionäre ıst nichts anderes als
homiletische Anwendung,

9) Fuür die Antiochener vgl Theodoret 81, 1240 Z Ez 4 9 1— OT
T TENL TV SugL6v ÖLöA Y TELs XL LV OTEL ©“ mEpl TG) A LXOTLOV Z  TUMNLXÖS det T DOCHE-
DELV TUJLATO, ÖLÖAgKETAL A  GDV DU X GV TNV AANT V KT ADTLV TNV Au  AA VÖRMTOC XL TVEÜLLATOS YEVOLLENV.
BAlsteır TOUTO Uöup o  e TV YuDGV '  P OEX0OU ECLOV XL dı TOU VUOLAGTNALOU ÖLODV HXL ÖL
TWV BoppDELOTEDWV LEOWV n  L Ta O  IS- XWD0UV, '’Ex YXD TV "Lovöalwv JWTNPLA TOLC e veoı XL
Oar EX Axßtö XT TNV SA IX X 015705 d Tn  r KXOTEVLANG VNÖVOS 070V ö  e LLVODV Seleny O0 UPWV
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Luest InNna  —_ die Perikope vVOo wunderbaren Fischfang auf dem

Hintergrund VO  — Kz 417, edeute C iın der Sprache der Symbolik
natürlich keine Schwierigkeit, daß der Heiland den See Genesareth
VOT Augen hat un Ezechiel das ote Meer denkt Die höhere
Einheit ist einiach das W asser, un: ZUuU ıld des assers gehören
als Lebewesen die Fische. S1e versinnbildet beide Male die Welt
der Heilszeit. ber eın Zug trıtt durch die atl Parallele 1n
das iıld Der Fischreichtum kommt daher, daß das W asser eine
übernatürliche Kraft erhalten hat In der nt! Erzählung wiıird diese
Krafit Ireilich, WI1Ie scheint, wesentlich dem Zweck betont, dıe

Einen Schritt weıter führt diıeGottheit Jesu 1Ns Licht seizen.
christliche Taufliturgie, deren Symbolik VO  a hıer AUS ın eing
besondere Beleuchtung T1

Dıe Symbolık des W assers 1n der christlıchen
Taufliturgie.

Aufschlußreich sınd zunächst die Gebete der Benedietio Ttontıs
Gharsamstag 1 Missale Romanum:
quı hanc regenerandis hominıbus praeparatam
arcana SUl numınıs admixtione foecundet:
ut sanctificatione Concepla a immaculato divını fontis utero
iın renata creaturam
progeni1es coelestis emergat

A VAOAVELC TV dr VOAXTOC XL NVEULLATOG A VAYEVYNOLV T OLXOUjLEVT) ÖEÖWPTTAL. Zu Q;
1244 Aeyeı S AL Y UeV TÄNPES TOUTO YEWNIESÜAL TO VÖWP Xal ÄAMLERC EGELV TOÄAMOUG *

oAhoLl YAXO nı La TV  ö  u TOUTUWV eic GWTNPLAV UNDWLEVOL OAAOL ÖE %LL ol TV Ü Y DV
TAUTNV UNDEVELV TETWLGTWÄLEVOL, Hıeronymus, Commentarıus ıIn Ezechielem betont
näachst, daß das W asser nıicht N einem beliebigen ÖOrte, sondern unter dem Iltar
entspringe; 20 467 Eix qQUO perspicuum fiit SACTaSs SSEC quU.: et salvatorıs nOostrı
sıgnıficare doctrimam 1uxta illud quod scrı1ptum est De Sıon egredietur lex et
verbum domım de Jerusalem Zu 47, 3 vermerkt 469 B! mit Aquila,
Theodotion un Symmachus uübersetzt: transduxiıt I qu qUu: ad talos,
Jete die Septuagınta: TAaNsSsıVIıt qu:  9 Aaq Ua rem1ss10N1s ÖMATEV EvV L3“ ÜOaTL,
DöwWp AOETEWE und fügt be1ı quod intellıgere POSSUMUS prıima homınum sıgnificare
peccata, qUuUae ingredientibus nobıs qua dominı dimiıttuntur et baptısmı ostendunt
gratiam salutarem et inıtia sunt profectuum, itamen Ipsa sublımia. Später 472 B
erklärt allgemeın: Aquas vel baptısmı gratiam vel Evangelicam signıficare
doctrinam um diximus und zıtiert ZzZu den Fischern dıe neutestamentliche
Periıkope Vo der Berufung der Fischer Aposteln Mt. 49 19, 474 runt
pıscatores, quıibus Joquıtur dommus Jesus: veniıte a facıam VOS piscatores
hominum.
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et QUOS qut COTrDOFE
aut aetas discernıiıt tempore

Nam parıat gratia mater infiantiam.
sıt Iions VIVUS

aAQua regCNETANS
nda purılicans ut OINNes hoc avaCcro salutifero diluendi
operante CIS Spirıtu Sancto
perfectae purgation1s indulgentiam CONSeEQuUaNiur

Spirıtus te terebatur
Descendat anc plenıtudinem iontis vırtus Spirıtus
Sanctı otamque hulus aQquUaE substantiam regenerandı 10€e-
cundet eilectu

ut OoMO sacramentum hoc regneratıonıs INSTESSUS
Vera innocentiae NOVAaamM iniantiam renascatur

W €l Ideen der Benedicti TIontis sınd tür den vorliegenden
Zusammenhang wesentlich 1.) das W asser empfängt die Kraft

Leben wecken, 2.) der Lebenspender der wecker wird
durch die Osterkerze versinnbildet Die Osterkerze ıst aber ıhrer-
seıts nıchts als das Symbol Christi Indem Iso Christus das
W asser hinabsteigt teıilt diesem die Kraft mıt Leben
wecken

Man denkt unwiıllkürlich die Taufe eSsS ordan,
WO selber das W asser gestiegen ist VO  —_ Johannes getauft
L werden Tatsächlich hat die Liturgie diesen zweıten Gedanken
ebenfalls ausgesprochen Am Charsamstag wiıird auf Johannes den
Täufer nicht CISENS abgehoben, ber Freilich ıst

Imdie Bezeugung der geltenden römischen Liturgie verblaßlt
Vordergrund des Offizıums steht die Anbetung der W eisen VOTL der
Krippe Am iolgenden donntag T1 aber quti einmal C1ih

Element auft das ler sonst heutigen Brauch Sar nıicht besonders
motiviert ist un WI1Ie nachgeholt erscheıint dagegen dem Kpıphanie-
Begriff C1INe vorzügliche Erklärung gibt

Die Antıphon ZU Magnilikat der Oktav VO  a Dreikönig
Sonntag innerhalb der (Oktav autet

TIrıbus miraculis ornatum 1em sanctum colimus hodie stella
Magos duxit ad PTFraeSCcD1UmM hodie AaU Ua factum est ad
nuptıas hodie Jordane Johanne Christus baptizarı voluıt ut
salvaret NOS, alleluja
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Ahnlich 1n den Läu<_1es:
Hodie coelesti SPONSO iuncta est Ecclesia, quon1am 1n Jordane

lavıt Christus eIuUs ecerıimına: currunt Cu muner1ıbus Magı ad regales
nuptlas, el aQUa facto 1N0 laetantur CONVIvVAe.

In der Antıphon der Laudes steht Iso die Jordantaufie erster
Stelle Ebenso bemerkenswert ıst aber, daß alle drei Ereign1isse
gewissermaßen qauft einen einheıitlichen Nenner gebracht sind.  »
nuptıae Christi! die Verbindung ursprünglich ist der
nıcht quf nachträglicher Ausgleichung beruht? Es ist Sar keine
ernstliche Frage mehr, daß mıt der Epiphanıe ursprünglich NUur die
Erscheinung be1 der Taufe Jordan gemeınt WAar. Damals stieg
die Krafit des Heiligen Geistes qui die Fülle des W assers, un dieses
empling eine übernatürliche Kralft. Von ler Aaus drängt sich die
weıtere Ideenverbindung qauf w1ıe eın Fısch au dem
W asser, erhob sıch Jesus au der Flut®) der

o ß C
Es lıegt nahe, solort qauf die Bemerkung Tertullians De

baptismo S: überzugehen: sed 10S pisciculı secundum IydOv nostrum
Jesum TIsStum ıIn aqG ua nascımur NecC alıter qUam ın aqgudU DET -
anendo salvı 9 un die azu VO  a anderen gesammelten
Parallelen der altchristlichen Literatur zu’besprechen. Aus metho-
dischen Gründen lasse ich sS1e nochmals beiseıte, erst die durch
| DA un den nt! Taufbericht eröffnete ; liturgische Spur weıter
verfolgen.

In den Menäen wiederholen sich qutf Epiphanıie beinahe 1n
unermüdlicher Ab{folge Aufforderungen W1e diese:

‘ETotwkACou, ' TopSkvn TOTA|LS,
0U YXP TAOAYLVETAL AÄpLOTÖG Ca e
BAmtLOU N VAL ro  v5 mA vvou

LVYVOX OOV ÖpXKOVTOV XOPATOUG KEOAAÄCG
GUVÜALON T  - OeotNTL SV TOLG VOAXGL TOLG T0LS.

’AyAAAOU SONLOS 'TopSxvou
X ÖpMN, OKLOTNOATE EUQPOCUVN
YxEL YXp XLOVLOC CO
AVORAÄECaL TOV 'Addı.
Doy Bo6vTtToc BOnNcOov

Iwcdvwn TO0ÖpOLE.
"ETOLLAOXTE Ö00UE PTOU Kuptov
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xXx} TÄC TpLDOUG XUTOU
EÜVELXG XTEPYACAOÜE.

oder:
H Y XX CX ETLYEL
GKLOTNOATE, A yANhESCTE
O! YELLADPOUG
TNG TOUONS SV 7ro*rotp.ö;‘x
BamrtileTtaL, T'YIV YÜGLV
ENOAXLVOV T’I]C KAKLAC
%XL AvyußAdesı fit-:iocv XOSGLV

oder: XotorTöc EOAVN
SV 'Topöxvn A YLLOAL P ÜX OTA

der
ZüpBoh« TPLV I ooo“TaLs

TAOEÖELEXG
TNS GNS Oeomavixc
YUV CX XEXDULLEVO
TALC EVEpPYELALG EYVOpLOAG
ETLOAVELG, LLUOTNPLAX
V pWTTOLG GNWEPOV
VELLOV SXV AVAYEVWVNTLV.

Indem Christus leiblich erschıen, wurde die rde geheiligt, das
Wasser gesegnet, der Himmel erleuchtet. eute wird die atur
des W assers geheılıgt Man dankt ott

ÖTEp ToV KATAELWÜNVAL YLÄC SUTANGÜNVAL XYLXO LO DL TNS TOV DÖOAXTOV
OUT@OV LLETAXANDEGS, T  > 3 KXOPKT ETLOAVEL "COU Aytovu I lveüpxTOc, <TOU Kuptou
ÖENTÖLEV.

Aus Sophronius VOon Jerusalem wird elesen:
Z N LEpOV YY %X} ÜodAKTTE ’L'Y)V ”7OU XOGILOU XXOAV EILEPLOAXVTO, XX} C %“OG-

LLOC EUOPOGUVNG mET Hw TAL. 10)
Man sıngt mıt dem Patriarchen (GGermanos:

Bamrtilstar XpLOTÖS LET“ NLÖYV,
On TXONS £  32  STEXELVOX KAÜAPOTNTOS:
EvinNoı TOV A YLAOWÖV T ÜÖOCATL,
%XL buyG@v KAUAOTLOV YiveTaı.

10) Vgl. auch das Lied DV XUPLOU beli Christ-Paranikas, Anthologıa aCcCa,
Lipsiae 1871,
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Der Festgedanke wiıird dem LA [L BLXOG zusammengefaßlt
(}  O ÄsoTOTtNS xÄiveEL TOV XÜNEVA yeıpt N T OU TO0ÖPOFLOU

Z Ep0V LoocxkyynNG BamTtiCEL TOV ÄAEGTOTNV SV BELUPOLG 'TopSckvou
ÄAESTOTNS VOALLXOLV SWÜCTETEL BooTÖV UNV XLXOTLAV

On ÄsoTtTOTtTNS X vdev LXOTU SLTAL Yios YY XZNWEVOC.
WEDOV Oö ÄEOTÖTNG NATev XYLATAL ANV DÜGLV L G) ÜOOTOV
WLEDOV Oö ÄsoTtOTtNs DaTm TG« ACwBovEL ro  v YSLODOG 1100800 f00.

Es bedart keines Beweises, diese Texte hbereıts EINeE längere
innergriechische, bZw östliche Entwicklung durchgemacht en
und danach weitgehend der westlichen Liturgıie angeglichen sınd
Um bedeutsameı ıst daß die Taufe Jordan Mittelpunkt des
Kpiphanie Offiiziums stehen geblieben ıst Eine nähere Untersuchung
un: insbesondere C111 Vergleich mıt äalteren Formen dürifte diese
grundlegende JTatsache och klarer herausstellen. Mır tehlt
Augenblick der Zugang allen Betracht kommenden Quellen.

uch auf ch Boden sınd INITr vorläufig Ur CIl Da
Stichproben möglich SEWESCNH. Ich habe folgende Texte verglichen:
Kphräm Aphrahat Balaıi, Jakob VO  — arug, Narses VO  — aalta, die
Georg VO  — Arbela zugeschriebene Auslegung des Gottesdienstes,
die Scholien des Theodor bar Könl un das Brevier der unı:erten
Nestorianer ber überall Kpiıphanıe un die Taufe berührt
wiıird das gleiche 1ıld

Von sıind Hymnen (madrase) Qqui Epiphanie über-
j1eifert 11) Die ersten handeln durchgängig VO  — der Taufe 12) Ur

die letzte VO  — der Anbetung der W eisen S1C6 macht den Eindruck
Anhanges Baumstark hat die Zuordnung ZzZu Epiphaniefest

aufällig gefunden un möchte S1€e SErn mıt der Osterliturgie

11) Lamy, LE,phraem Syrı Hymnı el Sermones Mechlinijae
12) Vgl VI Es heß sıch der £e1Ss herab VO der Hohe und

heıilıgte das W asser Urc Bewegung (beruhaphteh) In VII wıird dıe
Berufung der Fischer Mt erinnert dann fortgefahren Anstatt vorüber-
gehenden Fiıscherei übernahm S11 die Fischerel die Fiısche ZUuU ode gefangen
hatten tauften un belebten cdıe Toten der 111 Am Anfang bewegte
iıch (raheph) der Geist der Bewegung (ruhapha) über dem W asser un: wurde
schwanger und gebar große Seetiere un: Fiısche und Vögel Der Heıilige Geist
bewegt ıch rahep. uüber dem Taufwasser un!: gebiert geheimnısvollerweıse
Adler, Jungfrauen, un Fuhrer, und gebiert geheimnısvollerweıse Fısche
Mittler, un: geheimnısvollerweıse große Seetiere, sıehe: klug sınd S1e gemacht
WIE Fische.
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sammenbringen 13) mıiıt Unrecht. her ist der Ursprüng-
ichkeit der Homilie zweilfeln.

at un ergeben LÜr die heortologische Ideen-
geschichte 1er nichts 14).

qak o b dagegen hat Trel Memre ber die Taufe
hinterlassen, worın ın mannigfach wechselnden Wendungen das

Leben gefelert wird, das durch die Taufe Jordan beginnt 15)

13) Baumstark, Geschichte der syriıschen Literatur, Bonn 1922,
„Von den NUu  —_ In .solcher (SC hıiturgıscher Textüberlieferung) vorliegenden Epiphanıe-
hymnen dıe Mehrzahl ursprünglich bestimmt, bel der fejerliıchen 'aquf-

spendung doch wohl her der Osternacht, un ist auf den 'J anuar erst über-
en worden, als dieser, Zzu qusschließlichen est der Jordantaufe gestempelt,
fIrüuher ıhm als dem gemeinsamen ext der Geburt und der Taufe des Herrn
SESUNSECNE Liıeder auf die erstere die junge selbständıige Geburtsfeler des

Dezember abtreten mussen.“‘‘ Richtig f  © I, Geschichte
der altkırchlichen Literatur S, der seinerseıts auch qauf Usener,
Religionsgeschichtliche Untersuchungen 1, Bonn 1911, 202 verweist. Es trıit
also uch nıcht Z W as Reitzensteıln, Die Vorgeschichte der christlichen
Taufe, Leipzig _ und Berlin 1929, 166 bemerkt, daß dem drıtten Tauffest neben
Pfingsten un: Ostern eben der Epıphanie „geographisch enge‘“ Grenzen gesetzt

Auf aramaıschem Un griechıschem Boden ıst Epiıphanıie das alteste Tauffest.
Das ist doch kein N Bezirk mehr. Reıitzenstein .fügt Aaus dem Okzıdent: Sizılıen,
Irland und ZU eıl Spanıen. Die Verbreitung kann hler nıcht qauffallen. In diesen
abendländıschen Bezirken erkennt 111a  _ dıe Ursachen sofort. Es sınd dieselben
Gebiete, dıe auch sonst unter besonderem östlıchen Einfluß standen. ber wenln

1U  —; prinzıpleli gerade mıiıt Reitzenstein, Usener und Schwartz betonen
ist, daß Kalenderdaten den sichersten Anhalt für die Erkenntnis der inneren Eint-
wacklung einer Religion geben, wırd schon alleın VO hier aUuıs Reıtzensteins ese
VOo  w} der Entstehung der chrıstlıchen Taufe ZUIN dem Mandälsmus gefährdet, wenhNl

nıicht erschuttert Denn das mMas iINnan einräumen, daß der mandäıschen Anschauung
die Ostertaufe gut entspricht. Allein gerade S1E ennn der Osten anfangs nıcht, un:
Tertullan geht ıIn dem Preis des lebenwirkenden W assers ebenso mıiıt dem sien
W16E die römische Tauflıturgıie. enn dıe urzeln der christliıchen aulflehre 1m
Mandäismus lägen, mußte S1C. VOoOon dem, W d5S Reitzenstein als ursprünglıch heraus-
stellt, 1m syrischen Chrıistentum, das uralte Ausdrucksformen erhalten hat, die
Bestätigung finden.

14) ber ygl füur Afihrahat Parisot 520 die Bemerkung: Jesus verheißt anders
als Josue allen, die den wahren Jordan durchschreite_n Uun! glauben und dıe Vorhaut
des erzens beschneıiden, das and des Lebens.

15) Homilıjae selectae Mar-Jacobi Sarugensis Bedjan, Parisıils 1905, Nn,.

153/167; N, 67/193 und Il 93/211 Aus selen ein1ıge Satze mıiıt-
geteilt. Jakob vo arug führt ange AUS, daß schon VorT dem Christentum eiIne
Taufe gegeben habe, ber S1e nıicht diıe Wirkung der chrıstlichen Taufe Dann{ährt p2$. 173, fort
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Auf denselben Ton sınd die Ausführungen Narsaiıs 1n der
21 und Abhandlung der Ausgabe Minganas gestimmt 1o) un
Ps.-G W Ö  »  ) © untersucht eigens die Frage, woher man

Getauft wurden Tausende, aber nıicht kam der Geist, der qauf sS1e herabstieg,
Gewaschen wurden Zehntausend, und Iuß Heb kalt ohne In Wallung

geraten
Hinabstiegen Scharen und das W asser blieb einfach, wıe Wäfr,
Emporstegen viele, und die Stimme des Vaters entz sıch, wI]ıe  AA S1e wAar.

Und indem Zuge alle Völker standen un! auf den Bräutigam warteien,
daß PT komme und S1e bekleide.

Und indem die Hochzeit auf den Bräutigam chaute, W  Ü  } sel,
kam der Öönıgssohn den Scharen heraus, 1 den. Iuß gehen
Und als och fern W: se. die aqauie sıch ıhm entigegen
Und der 1uß schwoll an und kündete VOo.  ; ıhm stumm:
Es ging vVvon ıhm der Heılıge Geist Z und er! sich über  a dem W asser
Und ntzundete mit der Wärme seiner Starke
Es entbrannte seln  : Feuer In den uten, ehe hinabstieg
Und 6S Jubelte der iuß In großem Aufschlag der lamme
Es ToONIl0C. iıhm entgegen die Taufe, iıhr kam
Wie jenes Horn der albung gegenüber Davıd.
Nicht, daß S1e iıh: heiligt, schlug S1IE ıhm, der heilig WärT, entgegen
daß ih durch ıhn geheıligt werde, verlangte sS1e.
Sie freute sıch über ıhn, ihren Vollender und Besieger,
Und breıitete iıhren Flügel aAUS, den heılıgen Sohn aufzunehmen.
Es sah Johannes den Iuß anschwellen un!‘ seine ogen zurückfluten
Und wußte, daß dieser Heilige Zu  — auie gekommen sel.
16) Narsai doctoris Syr1 Homiliae el carmiına ed. Mingana, Mausiln 1905,

AXI, 8/10 341
a  aD Wo wWAar Je So etwas Oder gesC

der des W assers Kınder erzeugte ohne geschlechtliche Verhindung
5 Wer hat Je gehört, daß eINe Art (Y&vos) etwas erzeugte nıcht vVvon seiner

Wie jetzt cdie unvernüunftige atur Vernünftigkeit (hervorbringt)
10 uch WE das W asser Fische Un VO  ] erzeugt,

hat nıe jemand gehört, daß das W asser Menschen erzeugt.
Zu der eigentümlichen Terminologie 1n J „die unvernünftige“, wortlich die stumme
Natur und „Vernünftigkeıit‘“, woöortlich die Sprachbegabtheit vgl e  e ı Abhandlung:
„Ein S  her Memrä über  DE die Seele“ 1m Archiv ur  + Religionswissenschaft 21
3C  j U, Die beiden Memre® über die Taufe SIN: übersetzt un:' lıturgiegeschichtlich
behandelt VO:  - Gonnolly, 'The hlıturgical Homlilı:es of Narsai: Texts and
Studies VIIL, GCambridge 1909 Von Johannes dem Täufer handeln speziell ZWEeIl noch
unveröffentlichte Memre® 5 und Ü 1n God Sachau 17/4, bzw. 175, fol. 61, Dzw. ff.
Insbesondere der erste Iraktat ist für die Theologie der Taufe bei den Nestorlanern
Von dogmengeschichtlichem nteresse: ferner aber die zweiıte und dritte Sugıitha;
herausgegeben und übersetzt VO.  — Feldm a N N, Syrische Wechsellieder VO]

Narsas, Leipzig 1896, un
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WI1Sse, daß der Heiland Januar getauift wufde 17) un
der Patriıarch 'Ischo‘jabh die Taufe au{f den Charsamstag verlegt
habe >  C n CD> n ı schließlich kommt auf die Taufe
verschiedentlich sprechen; dem Gesicht Ez 47, 1/17 wıdmet
einen besonderen Paragraphen, worıin aut die Taufe abhe
Im Nestorianischen Brevier sind besonders aufschlußreich die
Gebete, Gesänge und Lesungen auf Epiphanıe (dencha 19)

Kehrt INa  — VO  — den Syrern und Griechen wieder den
Lateinern zurück un untersucht die Liturgie VvVon Epiphanıe 1mMm
Mailänder un ım Mozarabischen Gottesdienst, decken sich
nächst die Offizien nıicht S1ie stiımmen jedoch mıt dem Missale
Romanum darın übereın, daß S1e die Nnbelun der Weisen ın den
Vordergrund stellen. Aber der Taufe Jesu un der e1ngu des
Wassers gedenken uch sie ?°).

17) Anonymı auctorTIs Expositio offiéiorum ecclesiae Georgio Arbelens1 vulgo
adscrıipta ed Gonnolly: Corpus Scriıptorum Christiaanorum Orientalium,
NSeres 11., XGI,; arlsıls 1911, 11

18) heodorus bar Konl, Liber scholiorum ed. Scher Corpus Scriptorum
Christianorum Orjentalıum Ser. I., LXV, Parisils 1910, 305

19) Breviarıum Chaldaicum, pars prima a Adventu ad Quadragesimam,
Lutetiae Parısiorum 1886 100 begegnet Ina  - sofort dem oben mitgeteilten Zitat
AUS Narsal, das freilich als solches nıcht kennthlich gemacht 1st. 154 (in der Mitte)

Der Heilige Geist wurde gesandt
Und qauf der Taufe heß sich nl]eder
Und bıldet unsterbliche Kinder
Im Schoße des W assers 1m Jordan.
Und SI1e wurden geistige Verlobte,
iın denen der König Messias wohnte
Und flogen un! stiegen auf ZU Hımmel
Zum unvergänglichen Heılıgtum.

20) Vom Mailänder reviler besitze 1C ILUT eine Ausgabe VO: 1723 In der
atutin gehen dıe Motive VO der aufe 1mM Jordan un der Anbetung der Magıer
noch deutlich durcheinander, wI1ıe schon dıe Wahl der Psalmen un Lektionen
erkennen 1äßt; vgl uch die Antıphonen: Fluminis impetus laetificat ciyvitatem Del,
el iın medio JUS OMINUS NO  > commaovebitur Laetare NAUDNC sterilis, qUae atiebas
et exultet deserta. Et gaudete solıtudines Jordanis; quia OmInus noster veniıt et
redemiıt Spirıtus Sanctus veniıt ın columba, VOoO  a Patrıs aqudıta esl. Hıc
est fihus MEUS dilectus, 1ın quO bene complacui. Im Mıssale Ambrosianum ıst
zunächst bemerkenswert, daß das Evangelıum der Vigıil VO  —_ Epiphanie aus Mt.
g Ist, erzählt wird, wI1e ohannes den Jordan omMmm Im Miıttelpunkt
VO Epiphanie selbst stehen die Magıer, aber diıe Confractio ist 4aus Jo @, 11 Diesen
Anfang der Wunder machte Jesus in ana in Galıläa, und das Transıtoriıum ute!
Hodie coelesti SPDONSO ijuncta est ecclesia; quon1am 1ın Jordane avı e]us CMMIMMNA.
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Infolgedessen darf als erwlesen gelten: ist Eiıne urchfistliche

Idee, daß der Heıland durch seine Taufe 1m Jordan das Wasser
geheili hat In der Taufe wırd dem Wasser eiıne geheimnisvolle
Bewegung, eiıne übernatürliche Lebenskraift verliehen. Dieser Glaube
steht ın Übereinstimmung mıt dem Gesicht des Kzechiel, WO 1m
Gegensatz ZU Toten Meere der AUS dem Tempel entquellende ach
eiıner reichen Fischwelt das Leben schenkt. “n solcher Fisch ist
Jesus, der Erstgeborne der Lebendigen, un ihm folgen ungezählte
Fische, die us dem W asser wiedergeboren werden.

Der Beweis ist nıcht VO  — mathematischer Eividenz. uch des-
nıcht, weıl mM1r zeıtgenössische Bindeglieder och fenlen. In

solchen Fragen kommt ber der verstehenden Interpretation gewiß
eın moralisches Gewicht Z welche die Grunde liegenden Ideen
Aaus den Quellen heraus analysıeren unternımmt und dabei Linı)en
findet, auf welche siıch alle Elemente un gerade dıe, welche den
bısherigen Hypothesen schwierig geblieben sınd, hne irgend-
welchen wang ordnen Iassen.

Die Frage, welche übrig bleıbt, ist r‚-l 19888 diese: W1€E kommt
CS, daß In den lıturgischen Büchern, doch eine Reihe prophe-
tischer lexte eingelegt sind, die qauf die Taufe bezogen werden, und
1ın den erhaltenen altesten Literaturdenkmälern, worın die Vor-
geschichte der chrıistlichen Taufe bıblisch begründet wird, Ez die
erwartete Rolle nıcht spielt? Daß die Kxegese, SOWeıt S1Ce bekannt
ist, VO  >} der Taufe redet, ist nıcht SCNUS. Man sollte erwarten, daß
der X6 YTCG-Gedanke damıiıt begründet würde. Darauf könnte CI-
wıdert werden, daß die Ezechiel-Auslegung dürftig überliefert ist.
Daß Ez jedoch das urchristliche symbolische Denken nachhaltig
beiruchtet hat, ze1ıg die Bezıehung der Vısıon Gotteswagen qu{f

Gurrunt CU: INUNETE Magı al regales nuptias ei AaQqQUua facto 1NO laetantur CONMN-
V1vla. Baptizat miles Regem, SCIVUS Dominum SUUNMN, Johannes Salvatorem. Aqua
Jordanıs stupult; columba rotestatur; paterna VOX qudıta est Fıllus hı1c est,
In qUO bene complacu!i, 1PDSsum aqudıte. Diese drei Festgedanken enthält uch dıe
Tagesoration qauf Lpıphanıie 1m Mozarabischen Meßbuch Missale m1ıxtum secundum
regulam Isıdori ed Lorenzana 8 ® 284 Sıe kehren wıeder 11 der Inlatıo,
WO außerdem qauf Isıdor, Orıg. V1 un verwlıesen wird. Im mozarabıischen
revier ed. Lorenzana trıtt dagegen Johannes un die Taufe fast Sanz
zuruck; vgl indes 177 die Oratiop der Vesper: Omiıne Deus, qui adventum
Unigenıitı filı. tuı Johannem ueTum TAaeCUTTETE voluısti un 183 den
Laudes Deus UOmniıpotens, CU1US continuo filı eificımur, dum tinchone alutarıs
qu ImMur
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Christus und die 1er vangelisten 21), SOWIEe das ild der Trau
Christi, die der Herr VONN inren Makeln reinigt, EKph 29 22) und
die Verwendung des eschatologischen Schemas VOI Ez ın der
Apokalypse 2s) A

Vielleicht ist ber och eıne andere Lösung möglıch. In der
offiziellen Liturgie ist das ıld VOoO nırgends erhalten. Das
ann Zufall Se1IN. In den Texten, die un  Ter Überlieferung VOTAaUS-

liegen, könnte anders WESECN sSe1InN. Denkbar ist jedoch auch,
daß schon, da der ofIfiziell keine Rolle spielte, vielmehr der
prıvaten un mehr volksmäßigen Vorstellungswelt angehörte, viel-
leicht gerade 1ler se1ine Lieblingsheimat un besonders ın
gnostischen reisen gepflegt un hier allerhand magischen
Zwecken weıter ausgebildet wurde, daß INal In offiziellen Kreisen,
zumal| WE INa  — sıch die Verwendungen, die Dölger auigezeigt hat,
gegenwärtıg hält, schließlich eiıne begreifliche Zurückhaltung, Ja
Abneigung beobachtete un S1Ee daher mıt der Zeıit vermijeden hat,
WIe ja uch die Brautidee seıt dem Jahrhundert merkwürdig
zurücktritt un der begrifflich schärferen Definition, welche Beillar-
mMın VO  — der Kırche gibt, fast den Platz geraäumt hat 24)

21) Die Anwendung mac bekanntliıch schon Jrenäus, Adıv haer. 111 11 Dazu
Ne u ß, das uch Ezechiel 1n Theologıe und Kunst bis ZUInN Nn des Jahr-

hunderts, Munster 19192 und den relıgionsgeschichtlichen Hragen Dürr,
Ezechiels Vısıon VOo der Erscheinung Gottes (Ez 10) 1m Lichte der vorder-
asıatıschen Altertumskunde, Muüunster 1917 un E der
TE  OM2 und dıie Kerube des Ezechıiel, Paderborn 1918

22) In Beıtrag ZzZu  —_ Begriffsgeschichte der Sponsa Christi 1m Katholık
1917, I1, 146 ha  s iıch diese Beziehung übersehen, obwohl S1e durch den Vergleich
mıiıt Ez evıident ist. ber uch die Erklärer gehen, soweıt ich sehe, darüber
hinweg; vgl Schmid, Der Epheserbrief des Apostels Paulus, Freiburg 1928,
313

2 ıkenh u  $ Der Sınn der Apokalypse des Johannes, Muüunster
1931,

24) Eiıne Nachwirkung der erorterten Taufiıdeen In der griechischen Theologie
scheint ın dem wichtigen Begr1ff der OLXELWTLE T O0GWTETLAN der SYNTLAT be1 Johannes
Damaszenus noch vorzuliıegen. Ich verdanke den dogmengeschichtlichen Hinweils
melinem Kollegen Bılz, der M1r freundlichst seline wertvollen, noch unveroffent-
thichten Jntersuchungen ber die geistigen Zusammenhänge zu  j Einsicht uüberlassen
hat. Er verweist InN1C ferner auf die Erscheinung, daß uıunter den Bezeichnungen
Christi das Appellatıvum SETUUS, wohl schon unter dem Einfluß der Patrıpasslaner,
frühzeıntig gemleden wurde.


